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Papst Leo XIV. Dilexi te – Nähe zu Gott heißt Nähe zu den Armen

Am 9. Oktober 2025 hat Papst Leo XIV. sein erstes größeres Lehrschreiben 
veröffentlicht. Es trägt den Titel Dilexi te „Über die Liebe zu den Armen“  
und knüpft bewusst an die Herz-Jesu-Enzyklika Dilexit nos von Papst 
Franziskus an.

Univ.-Prof.in Dr.in theol. Klara-Antonia 
Csiszar,  
Katholische Privatuniversität Linz 

Franziskus hatte in seinen letzten 
Lebensmonaten ein Schreiben über die 
Sorge der Kirche für die Armen vorbe-
reitet, konnte es aber nicht mehr voll-
enden. Leo XIV. übernimmt dieses 
Projekt und macht es zu einem seiner 
ersten Akte als neuer Papst.

Damit setzt er ein deutliches Zei-
chen: Die vorrangige Option für die 
Armen ist kein Randthema, sondern 
gehört ins Zentrum von Glauben und 
Kirche. Theologisch bringt Dilexi te 
eine Zuspitzung, die einfach klingt, 
aber viel Sprengkraft hat: Gottesliebe 
und die Liebe zu den Armen gehören 
untrennbar zusammen. „Für uns Chris-
ten führt die Frage nach den Armen 
zum Wesentlichen unseres Glaubens“ 
heißt es programmatisch. Nicht wir 
sind es, die großzügig zu den Armen 
„hinuntersteigen“, sondern Christus 
selbst kommt uns in ihnen entgegen; 
auf den verwundeten Gesichtern der 
Armen erkennen wir das Leid Christi.

Das wird mit einer biblischen Szene 
veranschaulicht, die wir gut kennen: 
der Salbung Jesu in Bethanien. Wäh-
rend die Jünger empört von Verschwen-
dung sprechen und auf die Armen ver-
weisen, erkennt eine namenlose Frau, 
wer Jesus in seiner Verwundbarkeit 
ist. Ihre liebevolle, verschwenderische 
Geste wird von Jesus verteidigt und 
für alle Zeiten in Erinnerung gerufen. 
Dilexi te liest diese Episode so, dass 
wahre Nächstenliebe nicht gegen die 
konkreten Leidenden ausgespielt wer-
den darf. Liebe misst sich daran, ob sie 
die verletzlichen, einsamen, überse-
henen Menschen im Blick behält.

Ein Kernstück des Schreibens ist 
die Rede von der „vorrangigen Option 
Gottes für die Armen“. Der Papst erin-
nert daran, dass dieser Ausdruck in der 
lateinamerikanischen Theologie ge-
prägt wurde und inzwischen zum festen 
Bestandteil des kirchlichen Lehramts 

gehört. Gemeint ist nicht eine Bevor-
zugung im Sinne von Ausgrenzung an-
derer, sondern eine Blickrichtung: Von 
den Schwächsten her wird sichtbar, wie 
Gott liebt – und wie Kirche leben soll. 
Armut ist dabei keine abstrakte Ka-
tegorie, sondern Arme sind „Fleisch 
Christi“.

Die Armen sind Mitte der 
Kirche
Das hat Folgen für das Selbstverständ-
nis der Kirche. Die Armen sind nicht 
nur Zielgruppe kirchlicher Hilfe, son-
dern gehören zur Mitte der Kirche. 
Sie werden als „Schätze der Kirche“ 
beschrieben und als Subjekte des Evan-
geliums, deren Erfahrung und Glau-
bensweisheit die ganze Kirche braucht. 
Eine Kirche, die die Armen nur als 
Objekte von Fürsorge behandelt, ver-
fehlt nach Dilexi te das Evangelium.

Konsequent weitet Leo XIV. den 
Blick von einzelnen Hilfsaktionen auf 
Strukturen. Deutlich spricht er von 
„Strukturen der Sünde“, also von tief 
verwurzelten wirtschaftlichen und po-
litischen Ungerechtigkeiten, die Men-
schen in Armut drängen. Er stellt die 
Frage, welche Wirtschaftslogiken 
„töten“, weil sie Menschen als ver-
zichtbar behandeln, und mahnt eine 
Umkehr in Richtung eines Reiches der 
Gerechtigkeit und Geschwisterlichkeit 
an. Scharf kritisiert er eine „spiritu-
elle Weltlichkeit“ innerhalb der Kir-
che: eine Frömmigkeit, die sich in in-
nerkirchlichen Themen einrichtet und 
die konkrete Not übersieht. Spiritu-
elle Weltlichkeit zeigt sich für ihn dort, 
wo Christinnen und Christen die Nähe 
zu den Armen meiden und sozialpoli-
tische Verantwortung ausblenden.

Dilexi te spricht auch von einer 
„mystischen Theologie der Armut“. 
Die Begegnung mit den Armen ist nicht 
nur moralische Pflicht, sondern ein 

Weg der Heiligung; die Tradition, in 
den Armen einen bevorzugten Weg zu 
Gott zu sehen, wird neu belebt. Beson-
ders eindringlich ist der Blick auf die 
Eucharistie: Wer an einem reich ge-
deckten Altar feiert und gleichzeitig 
den Hunger Christi in den Armen über-
sieht, verfehlt den Sinn der Feier.

Am Ende wird es sehr konkret. 
Dilexi te skizziert eine Kirche, die 
ihre Strukturen und Prioritäten über-
prüft: Gefordert werden Reformen, 
in denen die Stimmen der Armen tat-
sächlich gehört werden, eine Pastoral,  
die sie in den Mittelpunkt stellt, sowie 
eine Ausbildung, die soziale Gerech-
tigkeit und Spiritualität zusammen 
denkt. Die Armen sollen nicht nur  
Empfänger kirchlicher Angebote sein, 
sondern aktiv an Entscheidungen  
und am Evangelisieren beteiligt 
werden.

Dilexi te –  vor Ort neue Wege 
suchen
Für Kirche und Gesellschaft eröffnet 
das Schreiben damit einen Prüfstein. 
Es fragt, wie ernst wir es mit Gerech-
tigkeit meinen und ob wir bereit sind, 
Lebensstil, kirchliche Gewohnheiten 
und politische Entscheidungen von 
den Verwundbarsten her zu denken. 
Dilexi te ist so gesehen nicht nur ein 
Text aus Rom, sondern eine Einladung,  
vor Ort neue Wege zu suchen – in  
Pfarren, Gemeinden, sozialen Ini- 
tiativen, in Politik und Zivilgesell-
schaft.
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